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tragliche Verpflichtung zur Einführung des Lehrplans 21, es gibt 
keine überkantonale Lehrplanbehörde. Aufgrund der Schulho-
heit der Kantone kann jeder Kanton auch die ihm nötig erschei-
nenden Anpassungen an der Lehrplanvorlage vornehmen. 

Stellen Sie sich ein Gefäss vor, dass wir zu 80% füllen und die 
übrigen 20% können noch ortsspezifisch gefüllt werden. Das 
ist eine Wertschätzung dem Föderalismus gegenüber. Auch 
wenn dadurch gewisse Unterschiede zwischen den Kantonen 
bestehen bleiben werden, kann der Verfassungsauftrag trotz-
dem eingelöst werden, denn die Verfassung verlangt eine Har-
monisierung der Ziele und keine vollständige Vereinheitlichung.

Den Stempel HarmoS bringen Sie dem Lehrplan 21 ein-
fach nicht von der Backe!
Das macht doch nichts! Wissen Sie, ich persönlich mag den 
Stempel HarmoS. Das ist doch eine gute Sache. Der Lehrplan 
21 wurde unabhängig vom HarmoS-Konkordat lanciert. Dahin-
ter steht der Auftrag der Bundesverfassung, die Ziele und In-
halte der Schule zu harmonisieren.

Auf nationaler Ebene geschieht dies im Rahmen des HarmoS-
Konkordats. Hier werden übergeordnete Ziele der obligato-
rischen Schulzeit definiert. Es wird der Sprachunterricht geregelt 
sowie die Einschulung und die Dauer der Schulstufen vorge-
geben. Zudem werden, gestützt auf das HarmoS-Konkordat, 
nationale Bildungsstandards entwickelt. Die Lehrpläne werden 
auf sprachregionaler Ebene mit dem Lehrplan 21 harmonisiert. 
Der Lehrplan 21 berücksichtigt grundsätzlich diese Regelungen. 
Und ganz wichtig zu wissen, gerade für den Kanton Thurgau: 
Der Lehrplan 21 kann unabhängig davon, ob die Kantone dem 
HarmoS-Konkordat beigetreten sind, eingeführt werden. Die 
Hoheit der Kantone bleibt bestehen.

Herr Amsler, herzlichen Dank für dieses Gespräch!

Was Christian Amsler zu Vorbehalten, den Noten und den kom-
menden Meilensteinen meint, lesen Sie bitte in der kompletten 
Online-Version unter 
www.schulblatt.tg.ch > Magazin > April 2013

Es brauche jemanden mit Herzblut, der das Projekt 
vertrete, sagten Sie der Sonntagszeitung.
Ging Ihnen bisher alles zu large vonstatten?
Nein, keinesfalls. Das Projekt ist sehr sorgfältig und professi-
onell aufgegleist. Bisher konnte man nur in die Küche hinein-
schauen, jetzt dann bald auch in die Töpfe! Das ist doch eine 
spannende Sache … Ich bin einer, der offen und transparent 
kommuniziert und den direkten Draht zu der Lehrerschaft sucht. 
Ich will den Lehrplan 21 mit Herzblut und Engagement vertre-
ten, dafür bringe ich als ehemaliger Lehrer und Prorektor einer 
Pädagogischen Hochschule die fachliche Kompetenz mit. Mit 
meinem pädagogischen Hintergrund bin ich sicher ein glaub-
würdiger Vertreter für die nun anlaufende wichtige Lancierungs-
phase im Jahr 2013. 
	
Einführungsphase
Beschreiben Sie uns, wie eine Lehrperson an den Lehr-
plan 21 herangehen soll!
Offen und neugierig! Das ist generell eine gute Haltung im 
Leben. Wenn ich an etwas Neues herangehe, dann suche ich 
nicht primär nach dem Haar in der Suppe, sondern nach dem 
Positiven und dem Gewinn für meine Arbeit. Der Lehrplan 21 will 
Klarheit und Verlässlichkeit in den schulischen Alltag bringen.
	

Wie motivieren Sie ältere 
Kolleginnen und Kollegen, 
sich mit dem Lehrplan 21 in 
der Zielgeraden ihres schu-
lischen Wirkens noch aus-
einanderzusetzen?
Gerade für Lehrerinnen und 
Lehrer gilt der Grundsatz des 
lebenslangen Lernens. Für 
mich gilt aber generell und für 
alle Berufe: Man sollte bis zum 
Pensionierungsmoment immer 
offen bleiben für Neuerungen, 
Entwicklungen. Ich halte es da 
mit dem Lebensgrundsatz: Alt 

ist man dann, wenn man an der Vergangenheit mehr Freude hat 
als an der Zukunft. Oder auch Dante Alighieris berühmtes Zitat: 
«Der eine wartet, dass die Zeit sich wandelt, der andere packt 
sie kräftig an – und handelt.»

Welche äussere Form hat das Teil eigentlich? 
Der Lehrplan 21 (in A4 Hochformat) wird es in einer Web-Ver-
sion geben. Dies entspricht den heutigen Bedürfnissen. Jede 
Lehrperson soll schnell zu den Inhalten gelangen, die für sie re-
levant sind. Auch können so Verlinkungen z.B. später zu Unter-
richtsmaterialen einfach erstellt werden. Bei Bedarf wird es auch 
eine Print-Version geben. Details sind aber noch nicht geklärt. 
	
Kantonsspezifische Ergänzungen
Warum sollen Aargau, Schaffhausen oder der Thurgau 
noch kantonsspezifische Ergänzungen erhalten? 
Die Lehrplanplanvorlage soll Ende 2014 zur Einführung bereit 
stehen. Für die Einführung braucht es in jedem Kanton einen 
entsprechenden Beschluss der hierfür zuständigen Behörde. 
Die Deutschschweiz hat anders als die Romandie keine ver-

War denn bisher alles schlecht? 
Nein, überhaupt nicht! Ich schaue aber die Grundidee des Lehr-
plans 21 als sehr positiv an. 

Im Übrigen freut es mich auch sehr, dass die Schweizerische 
Lehrerschaft (LCH) dem Lehrplan 21 sehr positiv gegenüber 
steht. Ihr Präsident Beat Zemp ist ein grosser Verfechter des 
gemeinsamen Lehrplans und für mich ein ganz wichtiger und 
geschätzter Ansprechpartner und Wegbegleiter bei der Lancie-
rung unseres gemeinsamen Werks.

Wie lautet Ihr grundsätzliches Credo pro Lehrplan 21?
Schauen Sie, wir erschaffen den Lehrplan 21 nicht zum Selbst-
zweck, sondern aus einem ganz einfachen Grund: Er dient der 
Umsetzung des Auftrags der Bundesverfassung zur Harmoni-
sierung der Ziele der Bildungsstufen. Es beteiligen sich alle 21 
deutsch- und mehrsprachigen Kantone, auch die, welche dem 
HarmoS-Konkordat nicht beigetreten sind. Der Lehrplan 21 
integriert die nationalen Bildungsziele (Bildungsstandards). Wir 
gewähren damit Anschlussfähigkeit unter den Kantonen und 
reagieren sinnvoll auf die reale Mobilität unserer Familien. Das 
überzeugt mich auch als dreifacher Vater!

Was überzeugt Sie davon, dass mit dem Lehrplan 21 
die Qualität der Schule steigen wird?
Das tönt so, wie wenn wir den Anspruch hätten, mit dem Lehr-
plan 21 die Welt und die Schule verbessern zu wollen. Und 
wie wenn heute in der Schule keine Qualität zu finden sei. 
Das Gegenteil ist der Fall! Schon heute wird sehr gute Arbeit 
an den Schweizer Schulen geleistet. Ich habe bei der Antwort 
zur letzten Frage ausgeführt, warum wir den Lehrplan 21 ma-
chen. Sicher haben wir aber durchaus auch einen Schulent-
wicklungs- und Qualitätsanspruch bei dieser Arbeit! Gerade 
die Kompetenzformulierungen umschreiben konkret, was die 
Schülerinnen und Schüler können und wissen sollen und dies 
wirkt sich positiv auf die Qualität des Unterrichts aus.

«Bisher konnte 
man nur in die Küche 
hineinschauen, jetzt 
dann bald auch in 
die Töpfe!»
Der Schaffhauser Regierungsrat Christian Amsler 
ist als Präsident der D-EDK oberster Schirmherr des 
Lehrplans 21. Das SCHULBLATT traf sich mit ihm 
zum Exklusiv-Gespräch.

Urs Zuppinger 

Grundsätzliches
Weshalb braucht’s denn einen neuen Lehrplan?
Der mit grossem Mehr vom Schweizer Volk angenommene 
Bildungsartikel verpflichtet die Kantone, die Bildungssysteme 
untereinander zu harmonisieren. Dies lösen wir ein mit dem 
Lehrplan 21, der übrigens kein Reformprojekt ist. Ich würde 
ihn eher als koordiniertes Alltagsgeschäft und unterstützendes 
Werkzeug für die wichtige Arbeit unserer Lehrerinnen und Leh-
rer bezeichnen. Er soll Ruhe, Klarheit und Sicherheit ins Schul-
feld und in den Unterricht bringen. Es ist doch eine fantastische 
Sache: Da finden sich die 21 Kantone der Deutschschweiz zu-
sammen und denken gemeinsam über die Beschreibung von 
Kompetenzorientierung und Lerninhalten nach.

PorträT
Regierungsrat Christian Amsler (FDP), ist 

als Vorsteher des Erziehungsdepartements 

des Kantons Schaffhausen zuständig für 

die Bereiche Bildung, Jugend, Familie, 

Sport und Kultur. Der 49jährige Politiker 

ist mit einer Lehrerin verheiratet, Vater von  

3 Kindern und präsidiert seit dem 1. Januar 

2013 die Erziehungsdirektoren Konferenz 

der Deutschschweiz (D-EDK). Damit ist er 

auch Schirmherr des Lehrplans 21.

www.christianamsler.ch
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